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2 Er ſter Jahrgang. ' 
5 Sonnabend, den NOA 4. Januar 1834. 


Dieſes Wochenblatt, von welchem jeden Sonnabend fruͤh ein halber Bogen im Rós 

niglichen Landraͤthlichen Amte, bei Gelegenheit der Ausgabe der Amtsblätter, ausgegeben 

werden wird, ſoll zuvoͤrderſt enthalten: : 

1) außer den zu meiner Kenntniß gelangten Nachrichten, der im hieſigen Kreiſe vor⸗ 
gefallenen bemerkenswerthen Ereigniſſe, und den Marktpreiſen der vergangenen 
Woche, 4 os 

9) die von dem Königlichen Landraͤthlichen Amte, fo wie von andern hohen Civil. 

und Militaͤr⸗Behoͤrden Hochgeneigteft mir zur Bekanntmachung oder Republicirung 
zugefertigten Erlaſſe, Verfuͤgungen u. ſ. w. 

3) Gubbaftationen, Auctionen, Verkaͤufe, Pachtungen, Diebſtaͤhle, Steckbriefe, vera 
lorne und gefundene Sachen, Anerbiethen, Anzeigen, Anfragen u. ſ. w. Deren 
Bekanntmachung durch dieſes Blatt die daran geneigteſt theilnehmenden Ge⸗ 
richts- und andern Aemtern, Gemeinen und einzelnen Theilnehmer wuͤnſchen dürften. 

4) Naͤchſtdem wuͤnſche ich dieſe Wochenſchrift dadurch beſonders gemeinnützig zu maz 
chen, daß unter der Rubrik Rathgeber, den noch übrigen Raum Aufjage, Erfah⸗ 
rungen und Mittel ausfüllen werden, welche ſowohl auf Haus- und Landwirth- 
ſchaft, als auch auf Gewerbekunde Bezug haben ſollen, zu welchem Behuf ich es 
mir werde angelegen fein laſſen, nur die beſten Quellen, ſowohl älterer als bes 

ſonders der neuern Zeit zu benutzen. — Wenn es mir hierbei dem Zwecke ent⸗ 

ſprechend erſcheint, Erfahrungen, welche die Erhaltung der Geſundheit betreffen, 
mitzutheilen, fo durfen die geehrten Theilnehmer unter dieſer Rubrik weder ſo⸗ 
genannte Arkana und Univerſalmedikamente, noch ſympathetiſche Mittel und Quad: 
ſalbereien mit und ohne Aberglauben, ſondern nur erprobte, von Sachverſtaͤndigen 
und anerkannten geſchickten Aerzten empfohlene Geſundheitsregeln, Hausarzeneien 
und Vorbauungsmittel gewaͤrtigen, um bei unerwarteten Krankheitsanfaͤllen und 
. Hilfe des entfernten Arztes größerer Gefahr moͤglichſt begegnen zu 
oͤnnen. 0 


2 


Der Preis des Jahrganges iſt auf 1 Thaler feſtgeſtellt, und bitte ich ergebenft 
biefen in vierteljaͤhrigen Beträgen mit 7 (gre 6 pf. voraus zu bezahlen, wofür jedem 
Theilnehmer das Recht zugeſichert wird, daß kurz und buͤndig gefaßte der Intereſſenten 
angehende Anzeigen der oben gedachten Art das erftemal unentgeldlich in dieſes Blatt 
aufgenommen werden; bei oͤfterer Wiederholung einer und derſelben Anzeige wird jedoch 
den Theilnehmern fuͤr die geſpaltene Zeile die mir billig erſcheinende Inſertions- Gebühr 
von 6 Pfennigen berechnet. Fremde dagegen, welche dieſes Kreisblatt nicht mithalten, 
jedoch durch daſſelbe Etwas zur offentlichen Kenntniß bringen wollen, zahlen fuͤr die ge⸗ 
ſpaltene Zeile 1 fer. 

s Da übrigens jede Woche Montags Mittags das Manufcript zum Druck gege⸗ 
ben wird, ſo bitte ich das zu Inſerirende mir jedesmal bis Montags fruͤh um 11 Uhr 
in meiner Wohnung Taſchenſtraße und Harrasgaſſen-Ecke Nr. 3 gefaͤlligſt abgeben zu 
laſſen. F. v. Lieres. 
— — —— 
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Zu Magnitz brach am 30. December v. J. 
wahrſcheinlich durch boshaftes Anlegen in einer 
Scheuer des großen Wagnerſchen Gutes Feuer 
aus, dieſe Scheuer, der Kuh- und Pferdeſtall 
brannten nieder, Pferde und Schaafe nur geret⸗ 
tet, ſaͤmmtliches Rindvieh wurde aber ein Opfer 
der verheerenden Flamme. 
A Br ea ea ESET 

Ebendaſelbſt fand man den 2 December 
v. J. Abends 8 Uhr den ehemaligen Defonom 
Wolfgang Merkel im dortigen Schloßgraben, 
und waren die Wiederbelebens-Verſuche des 
Wundarztes Freyhuber vergeblich. 


Zu Schweinern wurde am 17. Deebr. v. J. 
der Dreſchgaͤrtner Johann Malucke aus dem 
Weidefluſſe heraus gezogen, auch hier blieben 
Wiederbelebungs-Verſuche erfolglos. 


Ebendaſelbſt verungluͤckte der Tageloͤhner 
Gottlieb Plautze am 9. Decbr. durch den Fall 
von einer Eiche, auf welche derfelbe: geftiegen, 
und aller Warnung der übrigen Holzſchlaͤger 
entgegen, ſitzen bleiben wollte. Nach Verlauf 
von 5 Stunden ſtarb er in Folge theilweiſer 


Zerſchmetterung des Körpers und innerer 


Ver⸗ 
blutung. q 


Der große Sturm am 18. December ſtuͤrzte 
Abends um 10 Uhr zu Radwanitz eine Scheuer 
des Bauerguts-Beſitzers Joſeph Blaſchke um. 
Da der Verungluͤckte ſchon fruͤher durch Ueber⸗ 
ſchwemmung großen Schaden erlitten, ſo iſt er 
hierdurch um ſo haͤrter betroffen worden. 


In Verfolg einer Anzeige: daß ein muth⸗ 
maßlich toller Hund in der Nacht vom 24. zum 
25. November v. J. mehrere Hunde in Tre⸗ 
ſchen, Pleiſchwitz, Althoffnoß und Pirſcham ge: 
biſſen habe, wurden die als gebiſſen ermittelten 
17 Hunde getöoͤdtet. 


In Kottwitz ereignete ſich folgendes, unacht⸗ 
ſamen Eltern zur Warnung dienendes trauriges 
Ereigniß. Waͤhrend der dortige Haͤusler und 
Auszügler Carl Baſchwitz am 24. Movbr. v. J. 
in Glau war, begab ſich deſſen Frau in den 
nah gelegenen Wald, und ließ ihre vier Kinder, 
von denen das aͤlteſte noch nicht volle 9 Jahre 
iſt, aufſichtslos daheim zuruck. Eins dieſer Sin: 


* 
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der lockte ein Feuer, welches Bühnen⸗ Arbeiter 
ungefaͤhr 40 Schritt von der Wohnung des 
Baſchwitz angezuͤndet hatten; kindiſch, unvor⸗ 
ſichtig dieſem Feuer genaht, ergriff die Flamme 
die Kleidung des dreijaͤhrigen Knaben. Die auf 
das Klagegeſchrei des brennenden Carl herbei 
geeilte Mutter, entfernte zwar ſchnell die fox 
dernde Kleidung, konnte jedoch das Leben des⸗ 
ſelben nicht retten, es ſtarb in Folge der Brand⸗ 
wunden am Unterleibe den folgenden Tag unter 
unſaͤglichen Schmerzen. 


Der Eigenthuͤmer eines ſchwarz vorgeſtoße⸗ 
nen und mit braunem Nanking uͤberzogenen 
Schaafpelzes, welcher in einem mit dem Na⸗ 
men Nitſchke bezeichneten Sacke bei Groß⸗Naͤd⸗ 
litz vergangenen Monat gefunden worden, er⸗ 
haͤlt ſolchen nach naͤherm Ausweiſe bei Unter⸗ 
zeichnetem koſtenfrei zuruͤck. i 

Breslau den 26, December 1833, 

Bierbaum. Gendarme, wohnhaft im 
goldenen Adler vor dem Sandthore 
Scheitniger Straße, 


Unterzeichnete, feit länger als 60 Sabre in 
demſelben Lokale beſtehende Fabrik, beehrt fido 
ihres in allen Qualitäten und Farben wohl aſſor⸗ 
tirtes Lager Siegellacke nebſt andern Schreib: 
Materialien, unter Verſicherung der billigſten 
Preiſe und vorzuͤglicher Waare zur hochgeneig⸗ 
ten Abnahme hiermit ganz ergebenſt zu em⸗ 
pfehlen. : 

Breslau den 1. Januar 1834, 


Die Siegellack⸗Fabrik des Aug uſt 


Nikolai, vormals J. C. Witz & 
Comp. Schubruͤcke Nr. 10. 
im eigenen Hauſe an der Kirche zu 
St. Maria⸗Magdalena. 
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„FI a 8“ 
gebrochenen, 34 Pfd. für 5 far, 
ungebrochenen, 20 Pfd. für 5. ſgr. : 
offerirt der Kaufmann Fuhrmann in Tſchech⸗ 
nig, und nimnit dafür, in Ermangelung bag: 


ren Geldes, andre laͤndliche Produkte nach dem 
Werthe an. e 
i ATTE ee RAI ae Ta 

Erbforderungen und Hypotheken werden ge⸗ 
gen baares Geld umgewechſelt, ſo wie gegen 
ſichere Wechſel Kapitalien, welche an dieſem 
Termine disponibel ſind. 

Eine Apotheke, die jährlich ein Medieinal⸗ 
Gefchäft von 8000 Rihl. macht, iff zu den 
hoͤchſt billigen Preiſe von 40,000 Rthl. mit eis 
ner Einzahlung von 15,000 Rthl. zu verkaufen. 

Desgl. werden mehrere andere Apotheken in 


verſchiedenen Provinzen zum Verkauf nachge⸗ 
wieſen. 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Bauernpraktik. 


Dieſe ſoll nicht ganz verſchmaͤhet werden, 
denn fie iff mitunter auf vicljaͤhrige Erfahrung 
gegründet und wahr. — Wenn der Januar uns 
gewoͤhnlich mild iſt; ſo folgt ein guter Fruͤhling 
und ein heißer Sommer. — Wenn vor und im 
Januar nicht viel Frdfte und Schnee kommen, 
ſo kommen ſie im Maͤrz und April. — Viel 
Januarregen ſchadet den Winterfrüchten. — Mes 
nig Waſſer in dieſem Monat bringt viel Wein, 
viel Waſſer wenig Wein. — Iſt der Erdboden 
offen und wehen viel Mittagwinde, ſo werden 
die Todtenhoͤfe geduͤngt. 
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Rathgeber. 
1. Gegen das kalte (3tágigo) Fieber. 


er Kranke nehme die beiden erſteren Tage 
des Morgens ein Loth Glauberſalz in lauem 
Waſſer aufgelöst und lebe von flüßigen Dingen. 
Am dritten guten Tage laſſe er zwei Loth ge⸗ 
branntes Roffecpulyer mit drei Taſſen kochen⸗ 
dem Waſſer anſetzen, miſche darunter drei Loth 
Zitronenſaft und etwas Zucker, genieße dies 
fruͤh, trinke Gerſtenſchleim nach, und halte ſich 


den ganzen Tag zu Bette. In der Regel bleibt 
das Fieber von Stund an aus. 


2. Gegen Quetſchungen aller Art, 


und die damit verbundenen heftigen Schmerzen 
dient folgendes Mittel. Man ſetze einen Topf 
mit einem preuß. Quart Waſſer zum Feuer 
und werfe drei Hände voll Kurten⸗Salz hinein, 
auch thue man während des Kochens “einen leis 
nenen Lappen hinein, welchen man nach einem 
Weilchen mit einer Gabel aus dem kochenden 
Waſſer herausnimmt, ihn zuvoͤrderſt verſchlagen 
laͤßt und dann ſo warm als es nur ertragen 
werden kann, ſechs bis achtmal hintereinander 
auf die Quetſchung legt, hernach geſchieht dies 
alle Stunden nur einmal, bis alles gut iſt. 


3. Wider Verfang und Druͤſen der 
Pferde. N 


Wenn ein Pferd trauert, ſich verfangen, 
erhitzt oder vertrunken hat und an Druͤſen lei⸗ 
det, fo gebe man ihm täglich 2 Loth von fol⸗ 
gendem Pulver: = Pfd. Schpefelblumen 4 Pfd. 
Spiesglasleber 4 Pfd. Alaunpulper, 4 Loth 
Fenchelſaamen, 4 Loth Wachholderbeeren, 4 Loth 
Fel und 4 Pfd. Kochſalz alles gut gepul⸗ 
vert und wohl gemiſcht. 


4. Leichtes Mittel die Kettenhunde von 
Floͤhen zu befreien. 

Man mache dem Hunde ein Lager von 
Quecken, welche noch friſch und nicht lange aus 
- dem Acker genommen ſind. Wiederholt man 
dies im Sommer einige Male, ſo wird die 
Hundehuͤtte von Floͤhen verſchont bleiben. In 
Ermangelung der Quecke thue man von Zeit zu 
Zeit einige Hände voll Saturey oder Pfeffer⸗ 
kraut (Satureja hortensis) auf das Lager des 
Hundes oder menge es unter das Streuſtroh 
in der Huͤtte. Auch Calmusblaͤtter wenn ſie 
jung und friſch ſind leiſten gleichen Dienſt. 


5. Sicheres Mittel wenn die Sahne 
nicht zu Butter werden will. 
Da dieſes Uebel gewoͤhnlich in einer Saͤure 

der Verdauungswerkzeuge begründet iſt, ſo ſind 


dagegen bittere Mittel mit Auſterſchaalen oder 


Magneſia zu gebrauchen. Weil jedoch letztere 
beide nicht uͤberall zu haben ſind, ſo nehme 
man ftatt deren weiße Kreide, und zwar fuͤr 
jede Kuh 2 bis 3 Löffel voll gepulvert, welche 
man mit 2 Loth Calmus oder Kümmelſaamen, 
oder Entian ebenfalls gut gepulvert, miſcht, 
und ſolches jeder Kuh des Morgens bis Beſſe⸗ 
rung erfolgt eingiebt. — Nach 8 bis 10 Tagen 
wird die Butter leicht und bald zeigt ſie ſich 
wieder ſchoͤn, feſt und hart. — Wenn bei ſonſt 
gefunden Kühen die Butter nicht bald werden 
will, ſo ſetze man der Kuhmilch etwas Ziegen⸗ 
milch zu. Beſonders iff dieſes Mittel bei Kühen ndthig 


welche von Natur Anlage zu dieſem Fehler haben. 


Breslauer Marktpreis 
am 31. December 1833. 
Preuß li ſſch Ma a ß. ] Rt. fg. pf. 
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uͤr den Scheffel Weißen . , — 1291 <= 
ar = Roggen . . SEGA 24 6 
2 Serſte 16 3 
% Hafer. 1471 
Der höchfte u. d. niedrigſte Preis war: 
Hoͤchſter Preis. 

Gir den Scheffel Weitzen 11 2— 
E | „ Roggen 25 6 
a . 
s s z Hafer a. =. 15 3 

Niedrigſter Preis. ; 

Fuͤr den Scheffel Weitzen ; fj 26) _ 
Be „ Roggen u NR 
* 2 2 Gerſte . * = 15 6 
RE. „Hafer . |—l14|— 
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